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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Der deutſche Bund und Schleswig-Holſtein.
(Fortſetzung.)

Der Beſchluß des Bundestazes war ein Streich, den die
durch die damalige Demagogenfurcht geangſtigten hohen frank
furter Herren dem konſtitutionellen Prinzip zu verſetzen wahn-
ten in Wahrheit aber damit die Legitimität des Rechtes trafen.
Es war ein Streich gegen das Vaterland, ein Streich der Sohne
gegen die eigene Mutter. Jn Kopenhagen wußte man den Bun-

desbeſchluß zu deuten und auszubeuten. Sofort ſetzte der
König Frederik VI. eine neue Kommiſſion unter dem Da-

nomanen Graf Otto Moltke nieder, mit dem Auftrag, einen
Verfaſſungsentwurf für Holſtein auszuarbeiten und zwar nach

s Jnſtructionen, welche als „unabänderliche Normen“ dienen ſoll
ten. Der Entwurf kam zu Stande, aber nicht zur Ausführung,

e es ſchien dem däniſchen Abſolutismus bequemer, ohne Stande
n zu regieren. Erſt die Julirevolution und der Sturz der franzo

4 ſiſchen Bourbonen hatte zur Folge, daß auch in Schleswig-Hol-
ſtein Provinzialſtände eingeführt wurden. Die daniſche Regie

eine rung ſetzte, obwohl Männer wie der Kanzler Cai Lorenz Freiherr
Nut- Brockdorff dem Könige offen erklärten „wenn die Herzogthümer
iſche geſonderte Verfaſſungen haben ſollen, ſo iſt es beſſer, daß ſie
anft gar keine erhalten,“ dennoch ihren Willen durch. Die Herzog-

thümer erhielten geſonderte Provinzialſtäände. Und um ihnen
naheliegende Argumente gegen dieſe Trennung zu entziehen,

n e erhielt ſogar das unzweifelhaft ſtaatseinheitliche Dänemark
zwei geſonderte ſtändiſche Verſammlungen. Zu dem erkannte
die Regierung ſelbſt in dem Geſetze vom 28. Mai 1831 für

gach die Herzogthümer das Ungenügende der neuen Jnſtitution
ter und den Rechtsanſpruch des Landes auf einen beſchlie-
r ßenden einigen Landtag ausdrücklich an. Das Ge-
t. ſetz beginnt namlich mit den Worten: „Es ſollen zuvör-

i Derſt für unſere Herzogthümer Schleswig und Holſtein“ (in
i allen Urkunden bis zum Anfange dieſes Jahrhunderts war die

amtliche Bezeichnung „Schleswig Holſtein“ aber die daniſche
Schlauheit ſuchte auch ſolche Minutioſitäten als Unterſtützungs-

me, mittel für ihre Trennungsgelüſte auf) „Provinzialſtaände einge
führt werden.“ Jm ſonſt gleichlautenden däniſchen Geſetz war

Das Wort „zuvörderſt““ weggelaſſen. Die Herzogthümer gin
gen nach einer feierlichen Reſervation ihrer Rechte thatſachlich

auf die neue Jnſtitution ein, und bald zeigte ſich, daß die dä-
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niſche Regierung nur zum Schein den Rechtsanſpruch des Lan
des auf einen gemeinſchaftlichen Landtag mit beſchließender Stim
me anerkannt habe. Denn ſie wies nicht nur alle wiederholt
von beiden Landtagen geſtellte Anträge auf Vereiniguug mit
Härte ab, ſondern häufte auch die Eingriffe in die Landesrechte
in ſo geſteigertem Maße, daß das daniſche Kabinet endlich
den Augenblick gekommen glaubte, wo es dem Ziele der Jncor-
poration der Herzogthümer nahe genug ſei. König Chriſtian VIII.
erließ am 8. Juli 1846 den „Offenen Brief“, jenes bekannte
Aktenſtück, welches die Rechte des Landes und des erbberechtig-
ten Fürſtenhauſes ſo ſehr verletzte, vernichtete müßte man ſa-
gen, wie ſie der wildeſte Eroberer nicht beſſer beſchaädigen könnte.
Dieſes in der That abominable Attentat eines Königs auf Recht
und Geſetz auf Wahrheit, deutſchen Sinn und deutſche Treue
brachte in ganz Deutſchland einen kaum zu beſchreibenden Ein
druck hervor. Alle deutſchen Kammern in Baiern, Sachſen,
Heſſen Hannover, Braunſchweig, Württemberg Baden erho-
ben ſich wie Ein Mann, und viele Städte ſandten Adreſſen an
die Schleswig- Holſteiner, um denſelben in dem ihnen bevor
ſtehenden Kampfe mit Dänemark thätige Unterſtützung zuzuſa-
gen, ſo Mannheim, Karlsruhe, Darmſtadt, Freiburg, Bruch
ſal, Frankfurt a. M., Braunſchweig, Holzminden, Tuübingen,
Halle, Oldenburg, Wismar, Detmold, Breslau, Duisburg
u. ſ. w. Welcherlei Art der Jnhalt dieſer Adreſſen war, davon
nur einige Sätze aus der Heidelberger Adreſſe vom Juli 1846:
„Von unſerer deutſchen Nation erwarten wir, daß ſie gleich
„jetzt von allen Seiten her ihre Theilnahme und unſeren Fur
„ſten ihre Bereitwilligkeit kundgiebt, gegen jede ausländiſche
„Machination in dieſer Sache, gegen jede unbefugte, alte und
„neue Garantie und Einmiſchung jede Anſtrengung zu
„ſetzen. Wir erwarten von ihr, daß in dem äußerſten Falle
„ihre äußerſte Hülfsleiſtung in den höchſten und unterſten Re
„gionen auch nicht abgehen wird. Jn jenen Zeiten, wo Kö
„nig Erich das Herzogthum anfocht, hat die deutſche Hanſa
„für die deutſchen Jntereſſen gekämpft; wir werden erwarten,
„daß Fürſten und Volk ſich heute nicht von jenen Städten
„werden beſchämen laſſen, wo für uns eben ſo große und gro
„ßere Jntereſſen auf dem Spiele ſtehen, nicht allein aäußere
„Jntereſſen, auch innere, die vielleicht noch dringlicher ſind.
„Denn aus vielen heimiſchen Mißſtimmungen, deren Beute wir
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„ſind, würde ein kräftiger Entſchluß des deutſchen Bundes in
„dieſer Sache uns mit Einem Schlage erretten, weil das, was
„im tiefen Grunde alles unſres Mißbehagens als letzte Urſache
„liegt, doch vor Allem das wach gewordene Bewußtſein des
„Mißverhältniſſes iſt, das zwiſchen den Kraften dieſer großen
„Nation und ihrer Geltung nach außen Statt hat, und die
„auftauchende Einſicht, daß es keine größere politiſche und na.
„tionale Sünde giebt, als die Selbſtverſäumniß. Ein ritter-
„licher Fürſt auf einem deutſchen Throne, der dieſe Sache mit
„offenem Muthe zu der Seinigen machte, würde einen Sturm
„der Begeiſterung im ganzen Lande erregen, und es würde ſich
„zeigen, wie wir ſeit den Befreiungskriegen in einmuüthiger
„Kraft und G. ſinnung gewachſen ſind, und was man ſelbſt in
„aäußerer Politik wagen dürfe, mit einem Volke, in dem die
„innere Eintracht die äußere Spaltung zu verguüten ſtrebt. Wenn
„„es aber anders käme, wenn wir uns in allen den Erwartun-
„gen täuſchen ſollten, die uns Vaterlandsliebe, und Hoffnung
„„auf das Vaterland, Rechtsſinn und Ehrgefühl eingeben, wenn
„deutſche Rechte, deutſche Ehre, deutſche Jntereſſen vom deut-
„„ſchen Volke ſchmachvoll und gedankenlos aufgegeben werden
„ſollten, wenn ein deutſches Land, das Abſtamm, Bildung,
„Sprache und Sympathie das unſere nennt, uns ungeahndet
„abgeriſſen werden darf, und dies zwar von einem der klein-
„„ſten Reiche in Europa, dann laßt uns Vaterland, Politk,
„Jnduſtrie, Ehre und die Scham dazu aufgeben, dann laßt
„uns mit dem engliſchen Dichter ſagen:

„Wenn wir mit ſo viel Macht zu Haus
„die eigne Thür dem Hund nicht wehren können,
„dann laßt uns zauſen, und dies Volk verliere
„den Ruhm der Tapferkeit und Politik.“

Während aller dieſer fur das Vaterland gefährlichen Vor-
gänge in Schleswig Holſtein verharrte der deutſche Bund, und
der ſichtbare Ausdruck des Furſtenbundes, die Bundesverſamm-
lung in tiefem Schweigen, faſt ein volles Vierteljahrhundert.
Unter der heißen Sorge für demagogiſche Unterſuchungen und
ſür Auffindung von Maßregeln der kleinlichſten Polizeiſchlauheit
ſchien aller Sinn für die Rechte und Anſprüche der deutſchen
Nation ſo ſehr erſtorben zu ſein, daß Daänemark ungeſcheut die
Maske abwerfen und ganze Provinzen von Deutſchland unge-
ſtraft abreißen zu dürfen glaubte. Dänemark hatte ſich aber
ſo gut wie der deutſche Fürſtenbund über die Stimmung und
den Entſchluß der Herzogthümer und des deutſchen Volkes ge-
täuſcht. Die holſteiniſche Staändeverſammlung wandte ſich im
Auguſt 1846 zum zweiten Mal an den Fürſtenbund in Frank-
furt mit der loyalen Bitte um Hülfe für Aufrechthaltung des
Landesrechts und der bedrohten deutſchen Nationalitaät, und am
17. Sept. 1846 faßte die deutſche Bundesverſammlung folgen
den Beſchluß:

1) „Nachdem Sr. Maj. der König von Danemark, Her
„zog von Holſtein und Lauenburg, in allerhöchſt ihrer Ertlä
„tung vom 7. Sept. d. J. auf die Eingabe der Provinzial
„Standeverſammlung des Herzogthums Holſtein vom 3. Aug.
„d. J. geäußert haben, daß es Jhnen niemals in den Sinn ge
„kommen iſt, die Selbſtſtändigkeit des Herzogthums Holſtein,
„deſſen Verfaſſung und ſonſtige auf Geſetz und Herkommen be-
„ruhende Beziehungen zu beeinträchtigen oder willtürlichen Ver
„aänderungen zu unterwerfen und die Verſicherung hinzugefügt
„haben, daß allerhoöchſt dieſelben bei Jhren Beſtrebungen, die
„Succeſſions verhältniſſe des gedachten Herzogthums zu ordnen,
„nicht Willens ſind, wohlbegründeten Rechten der Agnaten zu
„nahe zu treten, eben ſo auch die Abſicht an den Tag gelegt
„haben, das verfaſſungsmäßige Petitionsrecht der Stande unge-
„ſchmäalert auſrecht zu erhalten ſo findet die Bundesverſamm-
„lung ſich in ihrer vertrauensvollen Erwartung beſtaärkt, daß

Sr. Maj., bei endlicher Feſtſtellung der in dem offenen Briefe
„vom S. Juli d. J. beſprochenen Verhältniſſe, die Rechte
„Aller und Jeder, insbeſondere aber die des deutſchen Bun-
„des, erbberechtigter Agnaten und der geſetzmäßigen Landes-
„vertretung Holſteins beachtet werden. Jndem die Bundesver-
„ſammlung, als Organ des deutſchen Bundes, ihre verfaſſungs
„mäßige Kompetenz in vorkommenden Fallen vorbehalt, ſpricht
„ſie ſich dahin aus, daß ſie in den Standen des Herzogthums
„Holſtein dem Bunde gegenüber nicht die geſetzlichen Vertreter
„dieſes Bundesſtagates, ſondern nur die Vertreter ihrer ver-
„faſſungsmaßigen Rechte erkennt, und eben ſo wenig eine Be-
„ſchwerde der Standeverſammlung über verfaſ-
„ſungswidrige Abänderung der landſtändiſchen
Verfaſſung Holſteins für begründet erachtet da

„gegen aber den an den königl. Kommiſſar bei der Ständever-
„ſammlung erlaſſenen Befehl Sr. Maj. des Königs von Dane-
„mark vom S. Juli 1846, wonach keine weitern Petitionen oder
„Vorſtellungen in der Erbfolge entgegen genommen werden ſol-
„len, in dieſer Allgemeinheit mit dem Wortlaute des Geſetzes
„vom 28. Mai 1831 nicht im Einklange findet.“

2) „Die Bundesverſammlung zollt den patriotiſchen Ge-
„ſinnungen, die ſich bei dieſem Anlaſſe in den deutſchen Bun-
„desſtaaten kund gegeben, bereitwillig ihre Anerkennung, beklagt
„aber die gehaſſigen Anſchuldigungen und Aufreizungen, die
„dabei ſtattgefunden und hegt die zuverſichtliche Erwartung,
„daß die höchſten und hohen Bundesregierungen be-
„dacht ſein werden, ſolchen Ausbrüchen der Lei-
„denſchaft gehörige Schranken zu ſetzen. Auch
„zweifelt ſie nicht, daß Se. Maj. der König von
„DOänemark gern geneigt ſein werden, in dieſer
e die vollſte Reciprocitaät eintreten zu
„laſſen.“

Das merkwuürdige Aktenſtück über die ſtaatsrechtlichen An-
ſchauungen der weiland hohen Bundesverſammlung wollen wir
nicht weiter prüfen, es genügt auf den Charakter der Unent-
ſchiedenheit zwiſchen nationalem Entſchluß und polizeilicher Angſt,
zwiſchen allein entſcheidungsberechtigtem Hochmuth und kläglicher
Jgnoranz des beſtehenden Rechts hinzuweiſen. Die Schlage
mußten harter und raſcher treffen, ehe ſich die politiſche Feigheit
und die dynaſtiſche Dünkelhafrigkeit eben ſo ohnmächtiger, als
herrſchſüchtiger Souveranitätsſchwindler widerwillig zu beſſern
nationalen Begriffen erheben konnten. Und daran ließ es Da-
nemark wahrlich nicht fehlen, wie wir in nachſter Nummer ſehen
werden.

Deutſchland.
Berlin, d. 13. Auguſt. Die kriegfuhrenden Armeen in

Schleswig-Holſtein ſtehen ſeit den letzten Tagen einander
nordwärts von Kiel an den Ufern des Sorgeflüßchens gegen-
über und haben ſich wiederholt in kurz abgebrochene Vorpoſten
gefechte eingelaſſen, wie das auch vorgeſtern wieder der Fall
geweſen ſein ſoll. Die gegenwärtige Poſition der ſchleswig-
holſteiniſchen Armee kann als eine ſehr günſtige bezeichnet werden.

Die Voſſiſche und Spenerſche Zeitung bringen fol-
gende gleichlautende Notiz: „Zur Beruhigung der vielfachen
Beſorgniſſe, welche durch die irrige Annahme, als herrſche in
unſerm Geſammtſtaatsminiſterium nicht eine volle Uebereinſtim-
mung in Bezug auf das entſchiedenſte und entſchloſſenſte Auf-
treten Preußens, den Anmaßungen Oeſterreichs gegenüber, bei
einem großen Theile der hieſigen Bevölkerung ſich kundgegeben
haben', theilen wir die erfreuliche Nachricht mit, daß eben in
dieſer Uebereinſtimmung des Geſammtſtaatsminiſteriums ſich der
Einigungspunkt gefunden hat, vor welchem die in anderer Be
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ziehung obwaltenden Meinungsverſchiedenheiten in den Hinter
rund treten. Unter vollkommenſter Einhelligkeit aller Lenker

unſerer Staatsangelegenheiten betritt Preußen, ſobald die Wah
rung der preußiſchen Ehre gebieteriſch dazu auffordert, das Ge
biet der Thaten, ſein ruhmreiches Banner für die kräftigſte Auf-
rechthaltung ſeiner vollen Rechte in Deutſchland erhebend. Es
wird dieſes Banner, wie der Zeitpunkt (welcher vielleicht nahe
iſt) dafür eintritt, von unſerm hochherzigen König wie von ſei
nen ſammtlichen Rathgebern unter der nicht zweifelhaften be
geiſterten Zuſtimmung des preußiſchen Volkes in voller Macht-
fülle entfaltet werden. Herr Miniſter v. Manteuffel ſcheidet
nicht aus dem Staatsminiſterium. Die ſchweren Wolken, wel
che ſich um den preußiſchen Horizont gelagert hatten, beginnen
ſich zu zerſtreuen. Auf dem Gebiete der Thaten reichen ſich
alle Lenker der Geſchicke unſeres Staates die Hände!“

Berlin, d. 12. Aug. Nach einem neuen Beſchluſſe des
Schiedsgerichts für die mecklenburgiſchen Differenzen wird daſ
ſelbe nun nicht in Lubeck, ſondern in Berlin ſeinen Sitz neh-
men. Die auswartigen Mitglieder ſind hier bereits eingetrof
fen und vorgeſtern iſt das Gericht zur Aburtelung der Sache
definitiv zuſammengetreten. Zur Anfertigung der Vorarbeiten
ſollen die Mitglieder ſich auf einige Zeit nach einem benachbar
ten Orte zuruückziehen wollen.

Man erwartet hier gegenwartig die öſterreichiſche Rück
äußerung auf die diesſeits nach Wien erlaſſene Notification in
Betreff des badiſchen Truppenmarſches. Auf den oſterreichi
ſchen Proteſt und das Verhalten des öſterreichiſchen Gouver-
neurs in Mainz bei dem bisherigen Marſch der badiſchen Trup-
pen hat man hier naämlich, unter gleichzeitiger Ordre an den
General v. Schack, dem Grafen Bernſtorff eine Depeſche zu
gefertigt, von deren Jnhalt er dem Fürſten Schwarzenberg
Kenntniß geben und Abſchrift hinterlaſſen ſollte. Die Depeſche
erklärt den Proteſt Oeſterreichs für ungerechtfertigt und theilt
mit, daß, wenn Oeſterreich aus ſeiner Drohung, mit Gewalt
den Truppenmarſch zu inhibiren, Ernſt machen ſollte, preußi
ſcher Seits der Gewalt Gewalt entgegengeſetzt werden würde.

Die L. C. ſchreibt: Wenn wir vor einigen Tagen ſchrie-
ben, die Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich iſt zu
erwarten, ſo können wir jetzt auf gewichtige noch nicht mit-
theilbare Nachrichten und auf ſichere Gewährsmänner geſtützt
die Verſtändigung als gewiß verkünden. Wir können
hinzufügen, daß es ſich nicht um ein bloßes Nachgeben Preu-
ßens handeln wird und daß der Ehre Preußens volle Genug-
ihuung werden wird.

Die Londoner Gewerbe- Ausſtellung wird von Produktionen
des Berliner Handwerkerſtandes vorausſichtlich nur wenig be-
ſchickt werden. Die Zahl der bisher von hier eingelaufenen
Meldungen ſoll ſich etwa auf 100 belaufen, von welchen die
meiſten ſich auf Erzeugniſſe der Fabrikation, namentlich der
Maſchineninduſtrie und nur die geringere Zahl ſich auf Gegen
ſtände der Handwerkerinduſtrie beziehen.
Der Abgeordnete zur zweiten Kammer für Siegen, Fried-

rich Müller, hat ſein Mandat niedergelegt. Statt des
Domdechanten Ritter zu Breslau, welcher die Wahl als Ab-
geordneter zur zweiten Kammer für den zweiten Münſterſchen
Wahlbezirk abgelehnt, iſt der vormalige Landrath des Kreiſes
Hagen, Gutsbeſitzer Freiherr Georg v. Vincke, gewählt wor-
den. Eine Erklärung deſſelben über die Annahme der Wahl
iſt noch nicht erfolgt. Der Kreisgerichts- Director v. Beug-
hem zu Neuwied hat wegen der Ernennung zu ſeinem gegen
wärtigen Amte die Neuwahl eines Abgeordneten zur zweiten
Dir fur den Wahlbezirk Siegen-Olpe-Wittgenſtein be

ragt.
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Frankfurt a. M., d. 10. Auguſt. Jn den erſten
Sitzungen der Plenar Verſammlung war der Bevollmachtigte
für Heſſen Darmſtadt nicht zu finden, und ohne ihn wollte ſelbſt
Kurheſſen nicht ans Werk; Hr. Haſſenpflug proteſtirte gegen
jede Schlußfaſſung ohne Darmſtadt. Die Uebrigen ſchloſſen ſich
ihm an, nur Hr. Detmold war bereit, den Bundestag ohne
Darmſtadt, ja, nöthigen Falls ganz allein in die Welt zu ſetzen.
In der dritten Sitzung gelang es, das ehrenwerthe Mitglied
für Heſſen Darmſtadt einzufangen und ihm das Jawort auszu
preſſen, und nicht etwa dafür, daß die Verſammlung ſelbſt den
Bundestag erſchaffe, ſondern, daß ſie die k. k. öſterreichiſche Re
gierung dazu ermachtige. Allein Heſſen Darmſtadt gab ſeine
Zuſtimmung unter dem Vorbehalt: 1) daß alle Regierungen
aufgefordert werden, 2) daß alle ihre Zuſtimmung geben.
Als das Klarſte an der Sache erſcheint: 1) daß die Plenar-
Verſammlung aufgehört hat, ihr Daſein zu behaupten 2) daß
der Bundestag in dieſem Monate wenigſtens noch nicht zum
Vorſchein kommen wird. Jnzwiſchen beſteht als Organ der
Geſammtheit für die Executive einzig die Bundes Centralcom-
miſſion für die Verfaſſung des weiteren Bundes gar nichts
die Union iſt fortwährend durch das proviſoriſche Furſten-Colle
gium vertreten. Bei dieſer Lage der Dinge wird das 10. Ar
mee- Corps kaum unter die Waffen gerufen werden. Jn der
ſchleswig-holſteiniſchen Sache aber ſo vernimmt man ſoll
von Seiten Oeſterreichs im Namen, wenn auch nicht im Auf-
trag, des Bundes Hr. v. Biegeleben als Commiſſar abgeſendet
werden. Der erſte Schritt, welcher von Holſtein verlangt wird,
ſoll die Auflöſung der Armee ſein, da der Bund die Sache
ſchon in Ordnung bringen werde. Die Widerlegung dieſer
Nachricht wird mit Sehnſucht erwartet.

Frankfurt a. M., d. 11. Auguſt. Der Herzoz von
Bordeaux befindet ſich ſeit geſtern Abends in Wiesbaden, wo
ein großer Theil ſeiner Anhanger, darunter die Herren Ber-
ryer, v. Larochejaquelin, v. Briſſac, v. Choiſeul und Andere, ſich
um ihn verſammelt haben. Wie man hoört, wird jedoch der
Congreß ſchon am Dienstag wieder auseinandergehen, viel
leicht aus Rückſicht auf die naſſauiſche Regierung, welche eben
ſo wenig, wie die preußiſche, geneigt ſein kann, ein zweites Co
blenz wenn auch nur dem Anſcheine nach auf ihrem Ge
biete ſich bilden zu ſehen. Es ſollen ſogar von Berlin aus in
u Sinne Vorſtellungen bei dem herzoglichen Hofe eingelau-
en ſein.

Karlsruhe, d. 9. Auguſt. Wahrend Oeſterreich im gan-
zen ſüdlichen Deutſchland die Preſſe ſich befreundet zu machen
gewußt hat, ſind es nur wenige Zeitungen, die die Politik
Preußens und der Unionsſtaaten verfechten und dafür das Wort
führen. Jn Baden hält vor Allem die „Karlsruher Zeitung“
an dem von Preußen aufgepflanzten Banner feſt; ſeit dem An
tritt der neuen Redaktion iſt hierin die großte Entſchiedenheit
bemerkbar geworden. Wie in der Zuſammenſtellung der Nach-
richten und in der ganzen Leitung des Blattes der Redakteur
deſſelben, Dr. Koffka, hierin konſequent und den Prinzipien
der Unionspolitik gemäß verfahrt, ſo verfolgt Archivrath Platz
in der Abfaſſung der Leitartikel ganz den Weg, welchen Baden
ſeit einem Jahre betreten hat: den des innigſten Bündniſſes
mit Preußen und des Feſthaltens an der unioniſtiſchen Politik.
Seine Artikel finden darum auch den allgemeinſten Anklang,namentlich haben die letzten in der „Karlsruher Zeitung“ a

den Beifall aller politiſchen Geſinnungsgenoſſen erworben. Dieſe
handeln von der öſterreichiſchen Circulardepeſche vom 21. Juli
und weiſen die in derſelben enthaltenen Jrrthuümer und Unrich-
tigkeiten nach.

Wiesbaden, d. 10. Auguſt. Heute Nachmittags iſt
der Graf von Chambord hier eingetroffen. Jn Biebrich empfin-
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gen ihn eine Anzahl Franzoſen mit unermeßlichen weißen Blu-
menſtraußen an der Bruſt.

München d. 7. Aug. Hieſige Blätter verſichern über
einſtimmend, daß auf Weiſung des Königs Max die Summe
von 100,000 Fl. als Abſchlags Quote für die vorjahrige Ver-
pflegung der baieriſchen Truppen in Schleswig Holſtein bereits
an die Regierung der Herzogthümer abgeſandt worden ſei. [7]

München, d. 8. Auguſt. Se. Maj. der König Ludwig
hat vor ſeiner Abreiſe nach Aſchaffenburg beſtimmt daß aus
ſeiner Kaſſe dem wackeren Oberſt Lieutenant v. d. Tann
36,000 Gulden zur Verwendung für Schleswig Holſtein an
gewieſen werden ſollen.

Kaſſel, d. 10. Aug. Die Kriminalkammer des Ober-
appellationsgerichts entſchied heute über die Berufung des Da-
niel Georg, des Johannes Pflug und des Matthias Körber
von Gernheim wegen Tödtung der Abgeordneten zur deutſchen
Nationalverſammlung Generals v. Auerswald und Fürſten
Lichnowsky c. Die Appellation der beiden Erſten wird als
unbegründet zurückgewieſen, die über Georg verhaängte 20jah
rige Eiſenſtrafe beſtätigt, die gegen Pflug erkannte 5 jährige
Eiſenſtrafe auf 4 Jahre herabgeſetzt, Körber nur eines Haus-
friedensbruch ſchuldig erkannt und die gegen ihn erkannte ſechs-
monatliche Zuchthausſtrafe zu einer ſechsmonatlichen Zwangs-
arbeitsſtrafe herabgeſetzt, auch unter Zurückweiſung der gegen
die Koſtenverurtheilung erhobenen Beſchwerden Georg in ein
Drittel, Pflug und Körber in je ein Sechstel der Koſten zwei
ter Jnſtanz verurtheilt.

Dresden, d. 10. Aug. Das heutige Dresdener Jour-
nal enthalt die Antwort des Miniſteriums der auswärtigen An
gelegenheiten an das ſchleswigholſteinſche Departement der aus
wärtigen Angelegenheiten in Kiel wegen der von dieſem liqui-
dirten und geforderten Verpflegungsgelder von 154,116 Thlr.
25 Sgr. Das ſächſiſche Miniſterium verweigert die Zahlung
derſelben und findet die zur Unterſtützung dieſes Antrages gel-
tend gemachten Grunde nicht ſtichhaltig. Einer Anerkennung
und Wiedererſtattung der in Frage ſtehenden Vorſchüſſe müſſe
nothwendig eine allſeitige Liquidation der Regierungen der bei
dieſem Feldzuge betheiligt geweſenen Kontingente vorangehen,
bei welcher nothwendig auch die von der hieſigen Regierung aufs-
gewendeten eigenen Koſten mit in Anrechnung zu bringen ſein
wurden. Eine ſolche ſei zur Zeit noch um deswillen unaus-
führbar, weil uüber die hierbei anzuwendenden Grundſatze von
der bisherigen Centralgewalt des deutſchen Bundes noch keine
feſten Beſtimmungen getroffen worden ſind.

Dresden, d. 11. Auguſt. Dr. Weilig iſt vor einigen
Tagen als ſaächſiſcher Bevollmachtigter zum Zollcongreß nach
Kaſſel abgereiſt. Wie man vernimmt, ſind die ihm ertheilten
Jnſtructionen zwar nicht der Art, daß ſie ſeinen eigenen An
ſichten und Wünſchen durchaus entſprechen könnten doch wird
verſichert, daß Sachſen auf der Zollconferenz nicht ſolche An
ſpruche zu erheben gedenke, durch welche die Grundſatze, welche
dem Zollverein zur Baſis dienen weſentlich alterirt werden
könnten.

Gotha, d. 8. Auguſt. Der hieſige Landtag hat am ge
ſtrigen Tage die Berathung über den Finanzetat geſchloſſen,
an den über eine Million betragenden Ausgaben ſind nur etwa
20,000 Thlr. geſtrichen worden. Der Finanzausſchuß bean-
tragte am Ende der Discuſſion, dem Herzog noch 6000 Thlr.
als Geſchenk anzudieten, doch die Staatsregierung lehnte im
richtigen Schicklichkeitsgefühle eine ſolche Gabe ab. Der Land
tag wird behufs der Vorberathungen über die Koburger Unions-
frage auf längere Zeit vertagt werden. Die mehrfach ausge
ſprochene Anſicht im Betreff der baldigen Umgeſtaltung der
kleinern Staaten ſcheint auch bei unſern Regierungen immer

mehr Boden zu gewinnen und' den Eifer für die Unionsſache
zu vermindern. Darauf ſcheint eine im hieſigen Landtage ge
ſchehene Aeußerung des Staatsminiſteriums hinzudeuten, nam-
lich daß die Staatsregierung die Exiſtenz des Bun-
des und die Verpflichtungen gegen denſelben noch
jetzt anerkenne.

Aus Thüringen, d. 8. Auguſt. Unſere Poſten haben
den Tarif für Fahrpoſtenſendungen jetzt wieder herabgeſetzt, ſei
ne Billigkeit übertrifft, bei näherer Vergleichung, noch die neue-
ſten preußiſchen Tarife. Sicherem Vernehmen nach iſt auch
der Vertrag wegen des Beitritts des ganzen Taxiſchen Poſtge
bietes zum deutſchen Poſtverein von Seiten der Taxis'ſchen Poſt
direktion definitiv abgeſchloſſen, und bedarf es nur noch der
Genehmigung der verſchiedenen Staatsregierungen.

Braunſchweig d. 11. Auguſt. Eingetretener Hinder-
niſſe wegen iſt die Abhaltung der Verſammlung deutſcher
Architekten und Jngenieure, welche vom 22. bis 25.
Auguſt in Braunſchweig ſtattfinden ſollte, bis auf das künftige
Jahr vertagt worden.

Wien d. 9. Auguſt. Heute iſt nun der genehmigte
Geſetzentwurf über die Organiſation des oberſten Gerichts und
Caſſationshofes in Wien publicirt worden. Der einleitende
Vortrag des Juſtizminiſters Schmerling geht von dem Princip
der Staatseinheit und der daraus abgeleiteten Rechtseinheit
aus. Ueber Ungarn heißt es, daß die Ereigniſſe der letztver-
floſſenen Jahre die Moglichkeit beſeitigt haben ein oberſtes
Gericht in Ungarn mit der Wirkſamkeit auf Croatien, Slavo
nien und Siebenbürgen wiederherzuſtellen. Hinſichtlich des viel
fach beſprochenen oberſten Gerichtshofes in Verona wird erklart,
daß es nicht thunlich ſei, den diesfalls ausgeſprochenen Wün-
ſchen der italieniſchen Vertrauensmanner nachzukommen da
dies ſowohl dem Principe der Rechtseinheit, als andern poli
tiſchen Rückſichten widerſtrebte. Die zu bildenden Senate gehen
vorzugsweiſe von der Verſchiedenheit der Geſetzgebungen aus,
welche bei der Entſcheidung der Rechtsſachen in Frage kommen.
Eine Bildung von Senaten nach Nationalitäten findet dagegen
nicht ſtatt, und es wird als genügend betrachtet, daß ſich in
jedem Senate eine hinlaängliche Anzahl von Raäthen befindet,
welche der Sprache, in der die Verhandlung abgehalten wird,
vollkommen mächtig iſt. Rechtsſachen aus Kronlandern mit
eigenthümlicher Geſetzgebung ſind jedoch von den Senaten zu
entſcheiden, deren Mitglieder der ſpeziellen Landesgeſetzgebung
und der Verhältniſſe des Landes, um das es ſich handelt,
kund ſind. Das Patent ſelbſt wird erſt morgen publicirt.

Ungarn.
Von der ungariſchen Grenze, im Auguſt. Alle

Nachrichten aus der Theißgegend ſprechen von einer tiefen Er
regtheit der Gemüther und von der wachſenden Unzufriedenheit
unter der Bevölkerung, Symptome, welche man bei dem ganz-
lichen Mangel einer eigentlichen Journaliſtik, die der getreue
Spiegel der herrſchenden Volksſtimmung ſein ſoll, freilich nicht
in Journalen ſuchen darf, die insgeſammt im Lob der hohen
Regierungswelsheit uüberfließen und jede neue Steuer wie eine
der Nation erzeigte Wohlthat begrüßen. Ungarn iſt eine Pul-
vertonne, deren Brandfaden ins Ausland hinüberreicht und
welche früher oder ſpäter krachend in die Luft fliegen wird.
Nicht blos der moraliſche Jammer einer zertretenen Volksherr
lichkeit bildet den Zunder, auch der materielle Nothſtand, ein
bisjetzt den Magyaren unbekanntes Uebel, ſpornt das gebeugte
Herz des ſtolzen Volkes, das durch Requiſitionen verarmt und
dem in den Koſſuthnoten ſein ganzer Geldbeſitz geraubt worden
iſt. Hierzu kommt die troſtloſe Ausſicht neuer Steuern und

e

ortc

e
h

e

S cc

e

h

e



5

r ungeheuere Taglohn, den der kleine Grundbeſitzer bezahlenſei w We von 10 Kr. auf 1 Fl. 30 Kr. geſtiegen iſt.
Die zahlreiche Klaſſe der kleinern Grundbeſitzer, bisher die
Stärke und der Stolz des Magyarenthums, geht einem unver-
meidlichen Proletariat entgegen, das im Verein mir den Miß
vergnugten in den Städten eine Pflanzſchule der Jnſurrection
bildet, deren dumpfe Schwüle bereits unheimlich genug uüber
dem unglücklichen Lande lagert. Die bisherigen Gnadenacte
der Krone ſind kleine Abſchlagszahlungen, die bei dem maſſen
haften Unglück kaum ins Gewicht fallen, ja ſogar eine allge
meine Amneſtie würde, wir können Dies unbedingt behaupten,
die kummervolle Lage der Nation im Ganzen wenig erleichtern.
Was die Hauptquelle unſaglichen Elends in Ungarn bildet, iſt
die Einreihung der Honvedoffiziere in die Armee, eine grauſame
und rachſuüchtige Maßregel, die man vergebens mit den Phraſen
von Gleichheit Aller vor dem Geſetz u. dgl. beſchönigen mochte,
Redensarten, die ſich im Munde Derjcnigen, die dieſe Gleichheit
durch die Judencontribution, die Strafloſigkeit hochverraätheriſcher
Biſchöfe und hundert andere Dinge mit Füßen getreten haben,
poſſirlich genug ausnehmen. Durch die Abſtellung der Honved-
offiziere als Gemeine in die Armee iſt ein ſchmerzlicher Riß in
das Familienleben der gebildeten Klaſſe in ganz Ungarn gekom-
men, der maßloſes Elend verbreitet; unter den 7000 Männern
finden ſich viele von ſeltenem Talent und vielſeitigen Kenntniſ
ſen, die nun dem Lande verlorengehen, was bei der Karglichkeit,
mit der in Ungarn noch immer die Bildung geſäet iſt, mehr
als anderswo bedeuten will. Ungarns Dichter, Maler, Gelehrte,
Profeſſoren c. ſchildern gegenwärtig im Rocke des gemeinen
Soldaten in allen Provinzen des Kaiſerſtaats, aber eben nur
ungariſche, indeß die andern Stammes ruhig ihrem Berufe nach-
leben können. Ein peſther Journal bringt ſeit einiger Zeit wie-
ner Briefe, die ein Soldat des Jnfanterieregiments Prinz Waſa
auf der Wachtſtube in der Ailſervorſtadt niederſchreibt, und die
voll Geiſt, Beobachtung und attiſchen Salzes ſind. Jn Treviſo
renovirt ein ungariſcher Soldat die Kirchenbilder zum Erſtaunen
der Jtaliener, die nicht wiſſen daß derſelbe einer der genialſten
Künſtler Ungarns iſt, der in München unter Kaulbauch's Lei
tung die Malerei ſtudirte.

Aus Galizien laufen beunruhigende Nachrichten ein.
Die Bauern in der Gegend von Wadowice und Sandec rot-
ten ſich abermals zuſammen und zwar in der Abſicht, nicht
blos dem Adel alle ſchuldigen Dienſte zu verweiſen, ſondern

der ausgeſprochenſte und roheſte Communismus die Guü-
ter deſſelben in Beſitz zu nehmen und unter ſich zu verthei-
len. Die in Krakau eingeleitete Unterſuchung hat bisjetzt nichts
herausgeſtellt, was den Verdacht begründen könnte, daß das
Feuer, welches die Stadt verheerte, angelegt geweſen.

Jtalien.
Turin, d. 7. Auguſt. Der Handels Miniſter Santa Roſa
iſt geſtorben. Nach der Croce di Savoia waren ihm wegen
eines Widerrufs, den er zu leiſten ſich weigerte, die Sterbe-Sa-
kramente von der Geiſtlichkeit nicht verabreicht worden. Nach
Santaroſa's Tode erfolgten Demonſtrationen gegen die Geiſt-
lichkeit. Bei 200 Jndividuen drangen in das ServitenKloſter
und forderten den Prieſter, welcher dem Miniſter die Sterbe
Fe verweigert hatte. Der Exzeß hatte keine weiteren

olgen.

Rom, d. 3. Auguſt. Der „Oſſervatore Romano“ bringt
folgendes Breve des Papſtes an den Erzbiſchof von Mailand,
mit der Bemerkung, daß es zur Beſtätigung ſeiner früher mit
getheilten Nachricht diene: Die katholiſche Religion ſolle in der
Lombardei zur Staatsreligion erklärt werden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 9. Auguſt. Der „Globe“ berichtet, daß die

Königin am 28. d. ihre Reiſe nach Schottland antreten werde.
Jhre Majeſtät wird zunächſt der Eröffnung der Rieſenbauten
über den Tweed auf ihrer Fahrt nach Edinburg beiwohnen.
Am erſten Tage wird die Königin auf der Eiſenbahn bis Caſtle
Howard, dem Landſitz des Grafen von Carlisle, fahren und ſich
von dort am 29. über Berwick nach Edinburg begeben. Am
30. wird Prinz Albrecht dort den Grundſtein der zu errichten
den National-Galerie legen.

Die Times legt dem von den fünf Machten unterzeich
neten Protokoll der londoner Konferenz große Bedeutung bei
und meint, daß man nach dieſer ſo entſchieden ausgeſprochenen
Willensmeinung der europ. Mächte die Waffen niederlegen werde.

London d. 10. Aug. Der „Spectator“ iſt der Anſicht,
daß trotz alles triumphirenden Kraähens der engliſchen miniſte
riellen Blatter eine Beilegung der ſchleswig- holſteiniſchen Han
del noch im weiten Felde ſtehe. Wie die deutſchen Zeitungen
ſagen heißt es im „Spectator“, „iſt das londoner Protokoll
eine Fehlgeburt. Die Times“ laäugnet dies, giebt aber zu
gleich ein Faktum zu, welches einer wichtigen Vorausſetzung im
Texte des Protokolls ſelbſt widerſpricht. „„Nichts““, ſagt die
„Times „„jiſt eine Fehlgeburt, als der auffallende Verſuch
des Ritters Bunſen, die Abgabe dieſer Erklärung zu hinter
treiben indem das Protokoll von der Vorausſetzung aus
geht, daß Preußen ſeine Zuſtimmung dazu gebe. Von der Un
terzeichnung des hauptſächlichen und eigentlichen Protokolls hat
ſich der öſterreichiſche Geſchäſtstrager fern gehalten. Die Ueber
einkunft ſcheint ſich demnach auf die däniſche Seite zu beſchran-
ken, und England iſt durch Lord Palmerſton nicht in die Stel-
lung eines Schiedsrichters, ſondern eines Parteigängers geſetzt
worden.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 10. Aug. Unterm 6 d. hat der Mi-

niſter-Präſident, Graf Adam Wilhelm Moltke, das interimiſtiſch
ihm übertragene Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten
mit allerhochſter Bewilligung niedergelegt und der bekannte
Friedens-Unterhändler, Kammerherr Reedtz, iſt zum Miniſter
des Auswärtigen ernannt. Durch ein unterm 28. v. M.
ausgefertigtes Reſcript iſt dem Grafen Heinrich ReventlowTri-
minn bekanntlich vormärzlicher Miniſter des Auswartigen) die
bisher von den Jmmediat-Collegien und Departements be-
ſorgte Civilverwaltung der Herzogthümer Holſtein und Lauen-
burg übertragen zunächſt zur Erfuüllung der hinſichtlich dieſer
Herzogthuümer im Manifeſt vom 14. v. Mts ertheilten Zuſage,
ſo wie zur Herſtellung eines geordneten Zuſtandes und eines
regelmäßigen Geſchäftsganges, unter Verantwortlichkeit gegen
den Konig.

Das Stockholmer Aftonbladet ſpricht ſich in ſehr entſchie
dener Sprache gegen die Maßregel des däniſchen Obergenerals,
in Schleswig das Standrecht zu proklamiren, aus. Es ſei
nicht zu leugnen, daß in gewiſſem Sinne der Satz richtig ſei:
inter arma silent leges; aber es dürfe doch die Grenze des
Nothwendigen nicht überſchritten werden, wie hier offenbar ge
ſchehen ſei. Dieſe neue däniſche Verordnung ſei nicht nur den
drakoniſchen Geſetzen Welden's und Ratetzky's an die Seite zu
ſtellen, ſondern uübertreffe ſie noch. Es wird an die Stamm-
verwandtſchaft der Schleswiger mit den Skandinaviern erinnert
und behauptet, die Dänen müßten doch wenigſtens anerkennen,
daß die „ſogenannte“ Jnſurgentenpartei in Schleswig Holſtein
triftige Gründe fur ihre Handlungsweiſe habe. Wenigſtens
mußte Dänemark deshalb den Krieg nicht mit dieſer Grauſam-
keit führen.



Bekanntmachungwegen Ausreichung der Staats-SchuldScheinZinsCoupons
Series XI.

Die Staatsſchuldſchein Zinscoupons Series XI. über die Zinſen für
die vier Jahre 1851 bis einſchließlich 1854 werden hier in Berlin von
der Controle der StaatsPapiere, Taubenſtraße 30., vom 1. Sept. d. J.
ab täglich mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der drei letzten
Tage eines jeden Monats ausgereicht werden. Zu dem Zwecke haben
die Jnhaber von Staatsſchuldſcheinen dieſe in einem Verzeichniſſe nach Lit
tern und Nummern aufzuführen, mit ihrem Kapitalbetrage aufzuſummi-
ren und mit dieſem Verzeichniſſe, welches mit der deutlichen Namensun
terſchrift des Einreichers verſehen ſein muß, der Controle der Staatspa-
piere zu übergeben. Formulare dazu ſind bei der Letzteren unentgeltlich
zu haben. Auswärtige können ihre Staatsſchuldſcheine unter dem porto
freien Vermerk „Staatsſchuldſcheine zur Beifügung neuer
Zins-Coupons“ an die nächſte Regierungs Hauptkaſſe einſenden und
werden ſie mit den beigefügten Coupons portofrei durch dieſelbe zurücker-
halten. Uebrigens kann weder die Controle der Staatspapiere, noch die
unterzeichnete Hauptverwaltung der Staatsſchulden ſich mit irgend Jeman-
den wegen Ausreichung der Coupons in Schriftwechſel einlaſſen, und wer
den daher alle derartige Anträge unberückfichtigt bleiben.

Berlin den 11. Auguſt 1850.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 18. Aug. früh 9 Uhr Verſammlung im Kirchenlokale.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 13. Auguſt.
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Pr. freiw. Anl. 5 106 ſtpr. Pfandbr. 31
N. P. Sch. V. v.50 4 99 99 Pomm. Pfndbr. 3 96
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Geld e.)

Halle, den 13. Auguſt.

Weizen 3 K bis 2Roggen 1 e 10 9 e 1 12 6Gerſte 2 25 e a e 2 27 6 eHafer m e 20 m 2 22 6Berlin den 13. Auguſt.
Weizen nach Qualität 54—57
Roggen loco 32—34

pr. Auguſt 31 Br. u. G.
Sept Oct. 32 à 31 verk. 32 Br. 312, G.

e Pr. grhebg 1851 36 à 36 verk. 36 Br. 35
a 4 B.Gerſte, große loco 23 26

kleine 21-23
Hafer loco nach Qualität 18 20

50pfd. 18 Br., 17 G.
Erbſen 29 36
Rüböl loco 11 Br. 117/ G.

pr. Aug. 112 Br., 117 G.
Aug. Sept. 117/ Br. 11 G.
Sept. Oct. 11 Br., 115 bz. u. G.
Oct. Nov. 119 Br. 118 G.
Nov. Dec. 11 Br. 118), S.

Leinöl loco 11 Br.
pr. Aug. Oct. 111 Br. 115/ G.Mohnöl 12 e B.

Palmöl 11,
SüdſeeThran 112,
Spiritus loco ohne Faß 15 à 15, bz.

mit Fa e zAus 15 Br., 15 à 15 bz. u. G.
Sept. Oct. 15 Br., 15 à bz. G.

pr. Frühjahr 1851 16 bz. Br. u. G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 13. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 14. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 13. Auguſt 27 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Auguſt.

Jm Kronprinzen Se, Durchl. der Prinz v. Bentheim a. Bentheim.
Hr. Major a. D. v. Specht m. Fam. a. Braunſchweig. Hr. Juſtiz
rath Oreckſchmidt a. Marienburg. Hr. Kaufm. Anderſen a. Kopen-
hagen. Hr. Gutsbeſ. Kohlbach a. Ruppin. Hr. Partik. Dames g.
Berlin. Frau Geh. Räthin Weſſels a. Nordhauſen

Stadt Zürich Hr. Hofbuchhdlr. Gröning a. Bernburg. Hr. Ritter-
gutsbeſ. Canoy m. Tochter a. Mansfeld. Hr. Jnſp. Berger a. Mag
deburg. Hr. Dr. Baier a. Wien. Die Hrrnu. Kaufl. Stephan a.
Mühlhauſen, Hirſchberg a. Glogau, Cröllwitz a. Rotterdam. Hr.
Rendant Schirmer a. Coſel. Hr. Dr. phil. Kratzſtein a. Schwein
furt. Hr. Dr. Witte a. Berlin.

Goldnen Aing: Hr. Rittergutsbeſ. Kreutler a. Oſterwiek. Hr. Dr.
jur. Hildenhagen a. Leipzig. Hr. Paſtor Trübe a. Merſeburg. Die
Hrru. Kaufl. Weniger a. Magdeburg Dietrich a. Genthin, Weller
a. Erfurt.

Engliſcher Hof ie Hrra. Kaufl. Schumann a. Rendsburg Böh-
me a. Gerſtungen. Die Hrrn. Lieut. v. Killing a. Pommern, v.
Heim a. Poſen.

Stadt Hamburg Hr. Gutsbeſ. Meyer a. Eisdorf. Hr. Rechts An
walt Nitſchke a. Berlin. Hr. Kreisger. Rath v. Dohna a. Breslau.
Die Hrrn. Kaufl. Langner a. Magdeburg, Kunkel a. Dingelſtedt,
Walther a. Gotha, Bachmann a. Merſeburg.

Schwarzen Bär: Hr. Stud. Heymann a. Leipzig. Hr. Eiſenbahn
beamter Reiche a. Bühlen. Hr. Conduct. Lange a. Berlin.

Zur Eiſenbahn: Hr. Oberlehrer Drieſelmann a. Erfurt. Hr. Hof
ſänger v. Milda a. Weimar. Hr. Rent. Saarbrai a. Baſel. Hr.
Maler Sitz a. Hamburg. Hr. Dr. Nagel a. Mainz. Die Hrru.
Kaufl. Hebenſtreit a. Poſen Schädel a. Köln.

Mötel de FPrusse: Die Hrrn. Apoth. Freund a. Erfurt Kratz a.
Nietholm. Hr. Kaufm. Beyer a. Wittenderg. Hr. Rechnungs Rath
v. Bieler a. Lauenburg. Die Hrrnu, Rent. v. Schrader a. Potsdam,
du Vigmondté a. Lille.

n R K
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

eim
önigl. Preuß. Kreis Gerichtes zu Halle a. d. S.

J. Abtheilung.
Oas am Markte hierſelbſt belegene,

dem Kaufmann Friedrich Auguſt Zei-
ſing gehörige, im Hypothekenbuche von
Hakle unter Nr. 938 eingetragene Wohn
haus nebſt Zubehoör, nach der, nebſt Hy-
pothekenSchein, in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzuſe-
henden Taxe abgeſchatzt auf 5146

20 ſollam 14. September 1850
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem
Deputirten Herrn Gerichtsrath Stecher,
meiſtbietend verkauft werden.

Bekanntmachung.
Vieh- und Roßmarkt. Der Vieh-

und Roßmarkt, welcher am Sonnabend vor z
dem in der Stadt Halle auf Montag
vor Kreuzes Erhöhung fallenden Markte
ſeit einigen Jahren in Merſeburg ab-
gehalten wurde, iſt vom laufenden Jahre
ab in der Weiſe verlegt worden, daß der-
ſelbe mit dem hieſigen Simon-Judä-Jahr-
markte verbunden wurde und ſtets am
Montage dieſes Jahrmarktes Statt findet.
Dieſer Vieh und Roßmarkt fallt alſo in
dieſem Jahre auf den 28. October. Wir
machen dies mit dem Bemerken bekannt,
daß der fragliche Vieh und Roßmarkt auf
dem hierzu ſehr geeigneten Kommunalplatze
vor dem Sixtithore abgehalten, und in die-
ſem, wie in dem folgenden Jahre ein
Standgeld nicht erhoben wird.

Merſeburg, am 15. April 1850.
Der Magiſtrat.

Freiwilliger Verkauf.
Die uns gehörige, vor dem hieſigen

Gotthardtsthore, neben der Funkenburg
belegene, zu einer OekonomieWirthſchaft
eingerichtete Beſitzung, aus Haus, Hof,
Scheune, Stallung und Garten beſtehend,
ferner eine außergewöhnlich große Scheune
in der ſogenannten Hoölle am Altenburger

amme, beabſichtigen wir
Montag den 19. Auguſt d. J.

aus freier Hand meiſtbietend zu verkaufen.
Zahlungsfaähige Kaufluſtige werden hierzu
d dem Bemerken eingeladen, ſich in dem
raglichen, im Hauſe ſelbſt ſtattfindenden

zu ne Nachmittags um 2 Uhr einfinden

Merſeburg, den 29. Juli 1850.
Die Trillhaaſeſchen Erben.

7

Jm Verlage von F. A. Eupel in Sondershauſen iſt erſchienen und
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Halle vorräthig in G.
Knapps Sort. Buchh. (Schroedel Simon), in Eön-
nern bei A. Loſſier:

Der homöopakhiſche Thierarzt.
Ein Hülfsbuch für Cavallerie-Officiere, Gutsbeſitzer, Oekonomen

und alle Hausväter,
welche die an den Haus und Nutzthieren am häufigſten vorkommenden
Krankheiten ſchnell, ſicher und wohlfeil ſelbſt heilen wollen, nebſt

einer Abhandlung über
das Weſen der Homöopathie im Allgemeinen

und ihre Anwendung
zur Heilung kranker Hausthiere insbeſondere

von
Dr. F- A. Günther.

Erſter Theil: die Krankheiten des Pferdes und ihre homoopathiſche
Heilung. 6te verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. geh. 1850. Preis 1
Zweiter Theil: die Krankheiten der Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen,
Hunde c. und ihre homöop. Heilung. Ste verbeſſerte und vermehrte Aufl. gr. S.
geh. 1849. Preis 1 A. Dritter Theil: die homöop. Hausapotheke
und ihre zweckmäßige Anwendung zur Heilung kranker Hausthiere, oder Anleitung
um Studium der populaären Thierheilkunde. Eine nothwendige Zugabe zum Thier-

arzte 1. und 2. Theil. Zte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. geh. 1848.
Preis 1

Sechs Auflagen innerhalb zwölf Jahren, ſo wie die in Paris und London
erſchienenen franzöſiſchen und engliſchen Ueberſetzungen dieſes Werkes und eine lange
Reihe ohne alle Ausnahme höchſt gunſtiger Beurtheilungen, welche der „ho-
möop. Thierarzt von Dr. Günther“ im Jn- und Auslande erfahren hat, ſind
wohl vollgultige Bürgen fur die Zweckmaßigkeit und Brauchbarkeit eines
Buches, welches faſt durchgängig nur auf reine Erfahrung geſtuützte Thatſachen
aufgenommen, und ſich durch ſeine Vollſtändigkeit und Allgemeinverſtänd-
lichkeit den Ruhm eines Volksbuches in der ſchönſten Bedeutung dieſes Wortes
bereits erworben hat.

Jagdverpachtung.
Zur Verpachtung der Jagd auf der

Giebichenſteiner Feldmark, im Gan-
zen oder in zwei Theilen, habe ich in
Auftrage des dortigen Gemeinde Vorſtan
des Termin auf

Sonnabend den 17. Auguſt d. J.
Nachmittags 2 Uhr

in meinem Geſchaftszimmer hierſelbſt an
beraumt und lade Pachtluſtige dazu ein.
Die Bedingungen koönnen auch ſchon vor-
her bei mir eingeſehen werden.

Halle, den 10. Auguſt 1850.
Goedecke, Rechts-Anwalt.

Jagdverpachtung.
Die Jagd in der Brachwitzer Feld-

mark ſoll den 18. Auguſt d. J. Nachmit-
tags 3 Uhr in der Weber 'ſchen Schenke
hieſelbſt auf 3 hintereinander folgende Jahre
an den Meiſtbietenden verpachtet werden,
wozu zahlungsfahige Jagdliebhaber ſich hie-
ſelbſt einfinden wollen.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Brachwitz, den 8. Auguſt 1850.
Die Ortsbehörde.

Am 21. Auguſt d. J. Vorm. 10 Uhr
ſollen 86 Stuck eichene Eiſenbahnſchwellen
und 36 Stuück eichene Schäfte an Ort und
Stelle zu Schnelleroda an den Meiſt-
bietenden verkauft werden.

Mücheln, am 5. Auguſt 1850.
Krauſe, V. e.,

Kreisgerichts-Secretair.

Alle Diejenigen, welche noch Forderun-
gen an den Herrn Stud. jur. R. Henke
haben werden hiermit aufgefordert, ihre
Rechnungen binnen 8 Tagen an den Herrn
Kaufmann Ernſt Voigt in der großen
Klausſtraße abzugeben.

5000, 2000, 1200, 1000, 800, 500,
400, 200 u. 100 ſind auszuleihen durch
F. Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Engl. Vollheringe
empfing in ſchöner fetter Waare

Carl Kramm.
Geräucherten Rhein- und Weſer-

lachs empfiehlt Carl Kramm.
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V HUHeilsame Erſindung.
Das neuerdings bedeutend verbeſſerte

Hümmert's
Pollution-Verhütungs-In-

Strument
beſitzt die heilſame Eigenſchaft, daß es ohne m

Geringſten Unannehmlichkeiten oder nachtheilige
Folgen für die Geſundheit herbeizuführen, durchaus niemals eine Spur von Pol-

Glution zuläßt, ſobald es nur eine kurze Zeit gebraucht worden iſt. Die Wahr
gkrit dieſer Ausſage iſt durch vielſeitige Erfahrungen beſtätigt und die Jnſtrumente

durch berühmte Profeſſoren und erfahrene Aerzte Deutſchlands geprüft und für
heilſam anerkannt worden ſo daß wir uns aller weitern Empfehlungen enthal-
ten. Die geehrten Abnehmer erhalten bei portofreier Einſendung des Betrags
Inſtrument nebſt Gebrauchs- Anweiſung zu nachſtehenden Preiſen, als:

1 Jnſtrument von feinem Metall 21 A.
1 geprägten Meſſing 31 Neuſilber 4geei Phil. Schleſinger Comp. in Bleicherode bei Nordhauſen.

ichzeitig ſtellen wir bei richtiger Anwendung eine Garantie über den NutzenJ von 20 Frierriched'or. s

6
G

e e

Zehn Thaler VBelohnung.
T S Ein am 26. Juni e. auf dem Berlin Anhaltiſchen Bahn- e
S yofe zu Berlin nach Merſeburg aufgegebener hölzerner Schie- ebekaſten, welcher 3 neue ſeidene Kleider und 2 Mantillen enthielt, iſt unterweges

abhanden gekommen.
Obige Belohnung demjenigen, der zur Wiedererlangung gedachter Gegenſtände

verhelfen kann.
Berlin, den 12. Auguſt 1850.

Die Direction der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Fournier, Vorſitzender.

Kirchliche Verſammlung in Köſen.
Mittwoch den 28. Auguſt Vormittags 9 Uhr wird die jaährliche Verſamm-

lung evangeliſcher Geiſtlichen in Köſen ſtattfinden. Gegenſtand der Be
rathung ſoll die neue Gemeinde Ordnung ſein.

Pforte, den 8. Auguſt 1850. Nieſe.

Der Wieederbringer eines fortgeflogenen
grauen Kanarien-Vogels erhält eine Be
lohnung gr. Ulrichsſtr. Nr. 80.

Paradiesgarten.
Donnerstag den 15. d. Abends 7

Uhr großes Concert bei brillanter Gar-
tenbeleuchtung. Bei ungünſtigem

Wetter findet das Concert den Freitag
ſtatt. Stadtmuſikchor.

Sonntag den
ladet ganz ergebenſt ein

C. Pöhler.

Zum Entenſchießen,18. Auguſt, r
Lochau.

Sonntag den 18. Auguſt ladet zum
Scheibenſchießen und Ball auf der Reſtau
ration bei Stumsdorf ergebenſt ein

G. Gehre.

Deutſcher Verein.
Sitzung, Freitag den 16. Aug., Abends

7 Uhr auf dem Rathskellerſaal.

2 Belohnung.
Ein ſilbernes Cigarren-Etuis (gepreßt)

zu 8 Eigarren, inliegend 1 Adreſſe: Stein
metz Wolf in Dresden, nebſt 2 Ci-
garren, iſt am vergangenen Sonntag vom
Bahnhofe bis in die goldene Kugel ver-
loren gegangen. Der Ueberbringer von
dieſem Etuis erhält obige Belohnung von
Herrn Mente junior.

Für meine Buch und Muſikalienhand-
lung, verbunden mit Leihbibliothek und
Muſikalien-Leih-Anſtalt, ſuche ich zu Michae-
lis d. J. einen Lehrling unter günſtigen
Bedingungen. Derſelbe muß mit guten
Schulkenntniſſen ausgerüſtet ſein und mög
lichſt die höhere Klaſſe eines Gymnaſiums
oder Realſchule beſucht haben.

Eisleben, den 14. Auguſt 1850.
F. Kuhnt.

Ein militairfromm gerittenes
Pferd ſteht zum ſofortigen Ver

G kauf im Gaſthof zur Weintraube.
Halle, den 13. Auguſt 1850.

Zum ſofortigen Antritt wird ein Mad
chen geſucht, welche in der Küche nicht
ganz unerfahren iſt. Zu erfragen Mittel-
ſtraße Nr. 139.

1000 und 800 ſind auf ländl.
Grundſt. ſof. auszuleihen. Frankirte Adr.
unter W. L. M. wird die Expedition des

Sonntag den 25. Auguſt von Nachm.
2 Uhr an ſoll in der Schule zu Aſen-
dorf ſämmtliches Mobiliar, Haus und
Wirthſchaftsgeräth, eine Waſchrolle und

Familien Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute früh S Uhr ſtarb nach Gottes
unerforſchlichem Rathſchluſſe unſere theure
Gattin und unvergeßliche Mutter, Frau
Thereſe Brandes, geb. Sander,
welchen ſchmerzlichen Verluſt wir unſeren
lieben Verwandten und Freunden, um
ſtilles Beileid bittend, tiefbetrübt hier-
durch anzeigen
der Oberamtmann Brandes u. Kinder.

Domainenamt Lauchſtedt,
den 13. Auguſt 1850.

Todesa- Anzeige.
Am 9. d. M. ſtarb ſanft und Gott er-

geben unſer innigſt geliebter Gatte, Vater
und Großvater, der Königl. Steuer-Ren-
dant Johann Carl Sander, in ſei-
nem 67ſten Lebensjahre am längeren Bruſt
leiden. Dieſe traurige Anzeige widmen
fernen Freunden und Bekannten

die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Sangerhauſen, Artern, Graudenz.

Todes- Anzeige.
Heute, am 13. dieſes Monats, been-

dete unſer verehrtes Familien Haupt, der
Kaufmann Carl Gottfried Fritſch
hier, nach einem kurzen Krankenlager im
Alter von 68 Jahren ſein thaätiges Leben,
was wir ſeinen und unſern Freunden und
Bekannten mit großem Schmerz und der
Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch erge
gebenſt anzeigen.

eine Droſchke verauctionirt werden. Couriers weiter befoördern.

Gebauerſche Buchdrutkerei in Halle.

Die Hinterbliebenen.
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ſheils ins Feld,
marſchfertig.
m 8. nicht aufgerufen worden.
Alarm, der Offizier, der den äußerſten Vorpoſten kommandirte,

ſchien getäuſcht worden zu ſein.
geklart, und wenn der Offizier ſich nicht aufs beſte rechtfertigen
kann, dürfte er ſtrenger Strafe nicht entgehen.
hatte die ganze Vorpoſtenkette von Sorgbrück bis zum Witten
ſee abgeritten ohne einen Dänen zu erblicken. Unabhängig von
dieſem noch dunkeln Ereigniß iſt ein Zuſammenſtoß von Drago-

nerpatrouillen, der um dieſelbe Zeit ſtattfand, wobei ein dani
ſcher Dragoner gefangen wurde.
fallen.

jetzt, s Uhr, iſt keine Störung vorgefallen.
darf auf der Straße nicht geraucht werden, eine unentbehyrliche

Anordnung, wo ſo viel Brennſtoff durch die Straßen zieht, oder
überall herum liegt. Uebrigens ſind umfaſſende Anſtalten zum
Löſchen fur jede Eventualität getroffen.

Beilage zu Nr. I88 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 15. Auguſt 1850.

T

DHeuntſchland.
Rendsburg, d. 11. Aug. Gegen 1 Uhr glaubten wir

wirklich an den Anfang einer großen Schlacht. Es war die
beſimmte Meldung eingelaufen, der Feind entwickle bedeutende
Truppenmaſſen. Der Generalſtab ritt hinaus und hier in der

Feſtung ſtellte ſich Bataillon auf Bataillon auf und marſchirte
theils hielt es ſich bis auf weitere Ordre

So viel Truppen waren ſelbſt bei dem Gefechte
Jndeß war Alles nur blinder

Die Sache iſt noch nicht auf-

Der General

Ein Schuß iſt nirgends ge-

Wenn es auch nicht angenehm iſt, daß die Armee durch
blinden Alarm ermüdet und abgeſtumpft wird, ſo war es doch

erfreulich, die ruhige Schnelligkeit zu ſehen, mit der ſich die Ba-
taillone formirten: nicht die geringſte Verwirrung herrſchie, nicht
eine Spur von Durcheinander, obgleich doch ſo viele Soldaten
und alle Offiziere in der ganzen Stadt einquartirt ſind es ging

wie zum Exerziren.
Um drei Uhr war der Generalſtab wieder zurück und bis

Seit der Exploſion

Unter der Bevölkerung und dem Militair heißt es, daß
nterhandlungen angeknuüpft ſeien, jedoch nicht zwiſchen den

Armeen.
Kiel, d. 12. Aug. Heute iſt das Kriegsminiſterium, ſo

wie das der auswärtigen Angelegenheiten von hier nach Rends-
vrurg übergeſiedelt.

vVorn verlegt worden.
nen. Bereits werden die Kanalbrücken abgenommen, und da

die Stadt von Truppen faſt ganz entbloößt iſt, ſo ſoll die Bür-
Werwehr aufgeboten werden, um den Kanal zu beſetzen. Es
eißt, daß ſchon heute von der Armee ein großer Schlag ge-

Auch das Finanzdepartement iſt nach Elms
Man erwartet einen Handſtreich der Dä-

hrt würde. Ueber die ſtrategiſchen Bewegungen auf dem
Kriegsſchauplatz waltet ein undurchdringliches Dunkel, indem ſie

in tieſſter Stille und mit äußerſter Vorſicht ausgeführt werden.
Der Aufenthalt in Rendsburg und der Beſuch des Lagers wird
ſogar ſolchen Perſonen welche Verwandte und Brüder in dem
lben haben, äußerſt erſchwert und auch hier iſt die Fremdenpolizei

trenger als je. Geſtern Abend ſind auch die Statthalter Beſe-
ler und Reventlow vom Lager hier eingetroffen.

Kiel, d. 13. Auguſt. Die Bruücken über den Kanal wer-
den abgebrochen. Die hieſige Buürgergarde hat Befehl erhalten
auf Trommeiſchlag marſchfertig zu ſein.

Detg rolinenkoog d. 11. Auguſt. Vorgeſtern iſt ein
Dänen in Tönning eingerückt, um den Pfenning-

dir Höhnck daſelbſt, ſo wie den Pfenningmeiſter Peterſen in
Komm nach Friedrichſtadt abzuholen, wo dieſelben in eine
kg iſion zur Verpflegung der däniſchen Armee eintreten ſoll

Höhnck beſtieg, der Gewalt weichend, den Wagen und
Als ſie nahe bei Toönning, anfuhr vor den Dragonern her.

einer Stelle wo der Weg hart am Deich hinführt, vorbeikamen,
kamen Matroſen von unſerm Dampſſchiff „Kiel“ über den Deich,
ſchoſſen auf die däniſchen Dragoner und verwundeten 2 derſel-
ben. Die Dragoner ergriffen die Flucht und Hohnck hat ſich
nach dem Carolinenkoog am holſteinſchen Ufer zurückgezogen.
Trauriger endete der Verſuch, den Pfenningmeiſter Peterſen ab
zuführen. Eine große Volksmenge hatte ſich vor deſſen Hauſe
verſammelt und nahm eine drohende Haltung gegen das daäni-
ſche Militair an, als Peterſen noch in ſeinem Hauſe die Vor
bereitungen zu ſeiner Abreiſe traf. Die Danen hielten ſich nicht
ſicher und jagten plötzlich Peterſens Wagen mitnehmend, davon,
ſchoſſen aber im Wegfahren noch eine volle Salve auf das Volk
ab, wodurch ein Arbeiter aus Bredſtedt getödtet, ein Schau
ſpieler ſchwer verwundet wurde. Der Pfenningmeiſter Peterſen
hat ſich mit der landſchaftlichen Kaſſe auf das holſteiniſche Eider-
ufer zurückgezogen.

Hamburg, d. 12. Auguſt. Geſtern ſind die von den
Dänen weggeſchleppten Jnſpektor v. Krogh aus Gravenſtein
und der Paſtor Lorenzen aus Adelbye über Lübeck hier an
gelangt, nachdem dieſelben 3 Wochen lang in Kopenhagen in
einſamer Haft gehalten waren. Die Schilderung dieſer Herren
über die ihnen gewordene Behandlung uberſteigt alles, was bis
her über das Verfahren der Daänen gegen Gefangene und Weg
geſchleppte bekannt geworden, und bildet einen neuen Beleg zu
dem noch immer, jetzt vielleicht mehr, als bisher in Kopenha-
gen herrſchenden Poöbel- Regiment. Aller Aufforderung unge
achtet haben ſie es nicht dahin bringen können, verhört zu wer
den, um die Grunde ihrer Verhaftung zu erfahren. Schließ-
lich iſt ihnen lediglich anheimgegeben, nach Deutſchland abzurei-
ſen, wobei dem Erſtgenannten angedeutet iſt, daß er ſich wohl
vorſehen moöge, ſich wieder betreffen zu laſſen.

Hamburg, d. 12. Auguſt. Am 7. d. M. hat der Kö
nig von Dänemark die Mademoiſelle Rasmuſſen durch den Bi-
ſchof von Seeland zur linken Hand antrauen laſſen. Wohlun-
terrichtete behaupten, daß die c. Rasmuſſen ihren Einfluß in
dem revolutionär däniſchen Sinne ausübt, wie ſie es geweſen
ſein ſoll, die den König in der Kopenhagener Revolution von
1848 zur überraſchend ſchnellen Nachgiebigkeit gegen den Caſi-
noclub bewog. Von politiſcher Bedeutung iſt dieſe Vermah-
lung inſofern, als dadurch das Erloöſchen des däniſchen Königs
hauſes zur Gewißheit gemacht iſt. Daher widerſetzte ſich das
Miniſterium dieſer Vermählung, bis das Londoner Protokoll
unterzeichner war. Nachdem dies geſchehen, konnte die Vermah
lung auch nur im Jntereſſe Rußlands liegen. (C. 3.)

München, d. 10. Auguſt. Die in baieriſchen Blattern
enthaltene Nachricht von einer Abſchlags- Zahlung an die Her-
zogthümer hat ſich bis jetzt noch nicht beſtätigt.

Frankreich.
Paris, d. 10. Aug. Die Miniſter d'Hautpoul, Bineau

und Rouher ſollen den Praſidenten der Republik auf ſeiner
Reiſe nach Lyon begleiten. Wahrend derſelben werden daher
nur vier Miniſter (Baroche, Parieu, Dumas und Lahitte) hier
anweſend ſein, da Romain Desfoſſes in Urlaub abweſend iſt
und Fould ſich nach dem Departement der Hautes Pyrenées be
geben wird, um den Sitzungen des Generalraths beizuwohnen.

Es ſcheint, daß man im Elyſée nicht ganz außer Sorgen
über den Empfang iſt, den der Präſident auf ſeiner Reiſe fin-
den wird. Zwar hat der Gemeinderath von Dijon 7000 Fran-
ken für ſeinen Empfang votirt und der Gemeinderath von Lyon
ebenfalls die nöthigen Gelder dem Maire zur Verfügung ge
ſtellt; auf der anderen Seite aber hat der Gemeinderath von
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Guilotière (Vorſtadt von Lyon) mit 11 Stimmen gegen S le-
ſchloſſen, dem Präſidenten bei ſeinem Aufenthalte in Lyon kei-
nen Beſuch abzuſtatten. Auch ſollen Berichte zweier Praäfekten
eingelaufen ſein, welche die Stimmung ihrer Departements als
ſehr ungünſtig ſchildern. Einem Gerüchte zufolge wird ſich der
Präſident nach ſeiner Reiſe doch nach Cherbourg begeben.
Am 15. Aug. (Namenstag des Kaiſers Napoleon) ſollen eine
Anzahl von Ernennungen in der Ehrenlegion erfolgen.
Heute fand keine Sitzung der National- Verſammlung mehr
Statt. Da am Schluſſe der geſtrigen Sitzung nicht ausdrück-
lich geſagt worden war, ob heute Sitzung ſein ſolle oder nicht,
ſo hatten ſich viele Repräſentanten vergeblich eingefunden. Prä
ſident Dupin reiſt am Dienstag nach dem Departement Nievre
ab. Nach dem „„Moniteur“ hält der Staatsrath vom 15.
Aug. bis 15. Oct. Ferien die laufenden Geſchäfte beſorgt die
Permanenz Abtheilung.

Der wirkliche Hergang des vielbeſprochenen Bankettes iſt
einfach der folgende. Das Banket nahte ſich dem Ende, und
die Theilnehmer waren durch den reichlich geſpendeten Wein in
eine lebhafte Stimmung gerathen, als ein wiederholter Toaſt
auf „Louis Napoléon le neven de lempereur“ ausgebracht
wurde, ein Toaſt, der doch wahrlich nicht unconſtitutionell
zu nennen iſt. Ein Lieuterant der Gensd'arwerie, augenſchein
lich vom Champagner ziemlich erhitzt, antwortete auf dieſen
Trinkſpruch: „Vive empereur, aux Twileries!“ und vielleicht
fünf oder ſechs ihm zunächſt ſitzende Unteroffiziere wiederholten
dieſen Ruf, was den Pruaſidenten erſichtlich unangenehm be
rührte er winkte abwehrend mit der Hand und zog ſich gleich
darauf von der Tafel zurück.
welche die Oppoſitions-Preſſe jetzt ſo gewandt ausbeutet.

Paris, d. 12. Auguſt. Napoleon hat ſeine Reiſe ange-
treten und wird von den Kriegs-, Handels und Arbeitsmini-
ſtern begleitet. Jn Dijon wird derſelbe zuerſt übernachten.
Ueber die ſtattgehabten Militairbanquette zirkuliren verſchiedene
Geruüchte.

Das iſt die ganze Geſchichte,

Spanien.
Madrid, d. 5. Aug. Die „Madrider Zeitung verof-

fentlicht das Dekret über die Auflöſung der Cortes. Die Wah-
len werden den 31. Auguſt ſtattfinden und die neuen Kammern
den 31. Oktober ſich in Madrid zum erſten Male verſammeln.

Tivoli- Theater.
Obwohl ſelbſt verhindert, der Vorſtellung am Sonntag beizuwoh-

nen, wollen wir doch die Bemerkungen über des Muſiklehrers Hrn. Apel
Leiſtungen nicht unterdrücken, die uns von der befreundeten Hand eines
Halle'ſchen Kunſtverſtändigen zukamen. Dieſer ſchreibt „Schon der freie,
leichte und anſtändige Sitz des Hrn. Apel vor dem Jnſtrument verrieth
die Sicherheit deſſelben und deſſen vertrauten Umgang mit dem Piano-
forte, welcher den Spieler berechtigt, vom Jnſtrumente Alles zu verlan-
gen was er von ihm durch volle oder zarte Berührung geleiſtet haben
will. Beim Spiel wurde dieſe äußere freie Haltung auch während der
bewegteſten Stellen nicht verletzt. Der Vortrag der größten Piecen
von Herz, Mendelsſohn-Bartholdy und Kullak offenbarte zu
nächſt eine ſeltene äußere Virtuoſität, welche auch bei den ſchwie-
rigſten Paſſagen alle Taſten klar und ſauber anſchlug, ohne auszulaſſen
oder durch Nebentöne zu verdunkeln. Sodann machte es den beſten Ein-
druck, daß der Takt ſelbſt bei den größten Bewegungen im Spiel ſo feſt
gehalten wurde, daß die Zuhörer das Abgerundete und die Zuſammenh-
rigkeit dieſer Stellen zum Ganzen wohlthuend fühlten. Die Stärke und
Gewandtheit des Künſtlers zeigte endlich nicht nur das treffliche weite
Auseinanderhalten des Piano und Forte in verſchiedenen Nüancirun-
gen, ſondern mehr noch das markirte Uebergehen aus dem Einen in
das Andere. Wenn hierbei der vom Jnſtrumentenmacher Hrn. Honig-
mann geſtellte, ſehr tonvolle Concertflügel engliſcher Conſtruction in mu-
ſterhafter Weiſe den vielfachen Graduirungen der Pianos und For-
tes freieſten Spielraum ließ, ſo iſt es der Ruhm und die Ehre des Hru.
Apel, ſowohl den Gehalt des trefflichen Jnſtrumentes, wie die vorgetra-
genen Stücke dem Zuhörer klar vor Augen gelegt zu haben.“

Obigen lobenden Bemerkungen entſpricht vollkommen auch unſere
aus eigener Beobachtung geſchöpfte Ueberzeugung. Wir haben Hrn. Apel
als einen Pianiſten kennen gelernt deſſen techniſche Fertigkeit nicht allein
zu einer ſeltenen Virtuoſität ausgebildet iſt, ſondern der auch, tief eindrin
gend in den Geiſt und das Weſen der verſchiedenen Tondichtungen, den
eigentlichen innern Gehalt derſelben den Zuhörer genießen läßt. Verbin
det Hr. Apel mit dieſer ſubjektiven Virtuoſität eine gleiche Gabe des
Lehrens, ſo iſt kein Zweifel, daß er ein vortrefflicher Lehrer des Piano-

forteſpiels ſein wird. F.
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Bekanntmachunge
Für Stadt und Landſchulen!

Jm Verlage von H. W. Schmidt
in Halle erſchienen folgende zur Einfuüh-

Ein faſt noch ganz neuer zwe

rung in Schulen wiederholt empfohlene

ſt iſpanniger Leiter.wagen mit eiſernen Achſen, beſonders für Müller
paſſend, ſteht zu verkaufen kl. Ulrichsſtr. Nr. 999.

Schriften
Keller und Petermann (Lehrer in

Delitzſch) Aufgaben zum Rech-
nen. 18 Heft für Elementarklaſſen.

2

F. Gehricke, Volksthümliche
Lieder für die Jugend. Iſte Ab-
theilung: enth. 2- und 3 ſtimmige Lie-
der, 2 2te Abtheilung für Te
nor und Baß, A.lung: für gemiſchten Chor, 21

Auswahl Deutſcher Gedichte
für Volks- und Bürgerſchu-
len. (10 Bogen.) 6

J DZ

Ein ordentlicher Kuhhirt wird auf
dem Rittergute Poplitz zu Michaeli d. J.
geſucht.

Zte Abthei

Fa milienverhältniſſe halber ſucht ein
gebildetes Maädchen von guter Familie aus
beſonderer Neigung zu Kindern und de-
ren Erziehung zum 1. October, auch fruü-
her, eine Stelle als Bonne. Adreſſen er-
bittet man ſich franco unter R. E. H. 24.
poste restante Halle.

Die köſtlichen neuen holl. Fett-
Madjes- Heringe erhielt wieder
in friſcher Zuſendung Boltze.

Mehrere extrafeine Kutſchgeſchirre ſind
wegen Mangel an Raum billig zu ver-
kaufen Leipziger Straße Nr. 299.

Auf erſte ſichere Hypotheken ſind aus-
zuleihen 500, 1000, 1200 bis 5000

Zwei Burſche, welche Luſt haben die
Hutmacherkunſt gründlich zu erlernen, näm
lich das Haarſchneiden und Zurichten der
franzöſiſchen Seiden und Filzhüte und das
Filzmachen und Hurmachen, können ſo
gleich plazirt werden große Ulrichsſtraße
Nr. 11, beim Hut-Fabrikant J. F. Raue.

77

Landwirthſchafterinnen finden zum l.
October Unterkommen durch J. G, Fied-
ler in Halle, Nr. 209.

Mehrere Häuſer von 800 bis 3000
werden zu kaufen geſucht durch J. G
Fiedler, Nr. 209.

Rapsſpreu,
um damit zu raäumen, wird billig verkauſt

Poplitz bei Alsleben, den 6. Aug. 1850. durch J. G. Fiedler, kleine Steinſtraße. auf der Meierei des Waiſenhauſes.
2

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

P
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